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MITTEN INBAYERN
➲ WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

BILDERGALERIE Popsänger
und Rocker aus Bayern
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MONDKALENDER Stiertag:
Verwöhnen Sie Ihren Partner

mit einem schönen Essen.
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VOR 50 JAHREN

Was passierte am 20. Februar 1960
in Bayern und der Oberpfalz?
➤ Der Bundesgerichtshof hat ent-
schieden: Der bayerische Spielban-
kenprozessmuss neu verhandelt
werden. Das Gericht gab damit der
Revisionmehrerer verurteilter Politi-
ker, die wegen einesMeineids in ei-
nemUntersuchungsausschuss dra-
konische Strafen erhalten hatten,
statt.
➤ 25 Landwirte haben in Obertraub-
ling die erste Maschinenbank der
Oberpfalz gegründet. Es ist die dritte
Genossenschaft dieser Art in Bayern.
Weitere Landwirte wollen demBei-
spiel folgen.
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KENNEN SIE OSTBAYERN?

Goldener Turm
Der neunstöcki-
ge und 50Meter
hohe Goldene
Turm in Regens-
burg, der zum
Haymo- oder
Wallerhaus, ei-
ner vierflügeli-
gen Stadtburg,
gehörte, ist der
höchsteWohn-

turm nördlich der Alpen. Das Gebäu-
de in derWahlenstraße 16 ist ein so-
genannter Geschlechterturm. Die rei-
chen Patrizierfamilien bauten imMit-
telalter diese Türme als Statussym-
bol. Je bedeutender die Familie war,
umso höher wurde der Turm erbaut.
Der Goldene Turmwurde um 1260 in
zwei Bauphasen errichtet. Der Turm
diente auch als Wachtturm der Stadt
und wurde daher als einziger Turm
der Altstadt auch in den oberen Ge-
schossen ausgebaut. Im 16. Jahrhun-
dert war der Turmmit Fresken be-
malt, die Landsknechtfiguren und
das Stadtwappen zeigten. Der Name
Goldener Turm leitet sich von einer
Gaststätte her, die dort im 17. Jahr-
hundert ansässig war. Im Hof sind
noch die Reste von Renaissancearka-
den zu sehen. Seit der Sanierung
1985 ist ein Studentenwohnheim im
Turm untergebracht.
Ursprünglich entstanden Ge-
schlechtertürme in Italien. In
Deutschland gibt es sie vor allem in
Regensburg, wo sie allerdings bis auf
Ausnahmen wie demGoldenen Turm
auf Firsthöhe gekappt wurden.
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DIE HAFERLGUCKER

➤ Zutaten: Für denTeig 1: 250 gMehl,
1 Hefe, 300 ccmMilch.Für denTeig 2:
4 Eier, 1 Zwiebel, Petersilie, Salz, 3 bis
4 geriebene Kartoffeln.
➤ Zubereitung:AusMehl, Hefe und
Milch einen Teig herstellen und gehen
lassen. Aus Eiern, Zwiebeln, Petersilie,
Salz und geriebenen Kartoffeln den
zweiten Teig herstellen. Diesen Teig
gut ausdrücken, er sollte nicht zu
wässrig sein. Anschließend die beiden
Teigemiteinander vermengen und im
WaffeleisenWaffeln backen.
Olga Schweidler zurMZ: „DieseWaf-
feln schmecken einfach guat!“

➥ ImNetz unterwww.mittelbayeri-
sche.de/leserrezepte
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Siewollen denMZ-Lesern eines Ih-
rer Rezepte vorstellen? Dann schrei-
ben Sie an:Mittelbayerische Zeitung,
Redaktion Bayern, Stichwort: Rezept,
Margaretenstr. 4, 93047Regensburg
oder schicken Sie eine E-Mail an re-
zept@mittelbayerische.de

Pikante Waffeln aus
zweierlei Teig
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VON OLGA SCHWEIDLER
AUSMAXHÜTTE-HAIDHOF

REGENSBURG. „Wenn wir auf Tour ge-
hen, dann ist das wie ein Männeraus-
flug: Wir steigen ein in den Bus, dann
kommt die Verrohung, das Niveau
wird runtergeschraubt. Auf der Bühne
reagieren wir uns dann ab, gehen qua-
si auf Reset. Und nach dem Auftritt
kommt eine Chill-out-Phase, dass man
sich wieder unter das normale Volk
mischen kann.“ Auf diese Weise wie-
derhergestellt, fallen Mark T. Wright,
Armin Petrasch, Jochen Goricnik, Tho-
mas Jaggo und Michael Hartinger un-
ter dem normalen Volk gar nicht be-
sonders auf. Gut, sie haben alle bis auf
einen ziemlich lange Haare. Aber
sonst? Nein, es steht den fünf Regens-
burgern nicht auf die Stirn geschrie-
ben, dass sie bereits mit Uriah Heep,
Motörhead, der Spider Murphy Gang,
Whitesnake und Smokie auf der Büh-
ne gestanden haben. Als AC/DC Revi-
valband nämlich begeistern die Musi-
ker mittlerweile seit 20 Jahren zehn-
tausende Fans – mit nachgespielten
Songs der australischenHardrocker.

Angefangen hat alles im Juli 1989.
Da haben Wright, Jaggo und Goricnik
im Schwalbennest an der Donau zum
ersten Mal Songs von AC/DC gecovert.
„Beim zweitenMal haben wir dann im
Jugendzentrum Obermünster gespielt
und dann an Fasching 1990 im Goe-
the-Gymnasium“, erinnert sich Jaggo.
Die Idee zu der Band kam Wright, der
von seinen Bandkollegen als „wan-
delndes AC/DC-Lexikon“ und
„AC/DC-Professor“ beschrieben wird.
57 Mal war Mark bereits auf Konzer-
ten seiner musikalischen Vorbilder.
Ende der 80er allerdings war der Hype,
der Kultstatus, ja die Legendenbildung
umAC/DC noch nicht abzusehen. „Ich
war 1986 auf einem Konzert in Mün-
chen, da war die Halle nur halbvoll“,
sagtMark T.Wright, der sich auf Anra-
ten eines befreundeten Musikers die-
sen Künstlernamen zugelegt hat. An-
fangs wurde die AC/DC Revivalband
denn auch inMusikkreisen belächelt.

Heute ist das anders. Denn den fünf
Musikern ist es gelungen, AC/DC der-
maßen perfekt nachzuahmen, dass sie
vom Original kaum zu unterscheiden
sind.Wright ist Angus Young, wenn er
in kurzer Schuluniformhose über die

Bühne tobt und Petrasch ist die Rein-
karnation des AC/DC-Sängers Bon
Scott, dessen Todestag sich am Freitag
zum 30.Mal jährte. Die Gitarristen Go-
ricnik und Jaggo sorgen mit Schlag-
zeuger Hartinger für den Rhythmus.
Das Zusammenspiel klappt nach 20
Jahren dermaßen reibungslos, dass die
fünf gar nicht mehr proben müssen.
„Wenn ein neues Album rauskommt,
hört sich jeder die Songs an und übt
für sich. Die Generalprobe ist dann
schon auf der Bühne“, sagtWright.

Dass die Show dann tatsächlich wie
ein AC/DC Live-Gig aussieht, hat die
Revivalband schon zigmal bestätigt
bekommen. Ein Beispiel ist das offizi-

elle Pressefoto von AC/DC auf der
Homepage ihrer ehemaligen Plattenfi-
ma: Das zeigte zehn Jahre lang nicht
etwa die australischen Musiker, son-
dern die fünf Regensburger. Und Auto-
grammkarten der Revivalband kur-
sierten als Original-AC/DC-Auto-
grammkarten und wurden für 70 Euro
das Stück verkauft. Und manchmal
finden sich Einträge im Gästebuch,
wie „Superwart’s, gestern in der Olym-
piahalle!“ Na ja, füllen könnten sie die
Halle inzwischen allemal: Wenn sie
am Regensburger Rockzipfel auftre-
ten, kommen auch bis zu 12 000 Fans.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ www.acdc-revival-band.de

Sie kopierenAC/DC so gut,
dass Fans sie verwechseln
MUSIK Seit 20 Jahren stehen
dieMusiker der Regensbur-
ger AC/DC-Revivalband ge-
meinsam auf der Bühne.
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VON TANJA REXHEPAJ, MZ

Die AD/DC-Revivalband heute (oben) und vor 20 Jahren Fotos: privat

REGENSBURG. Ein eisiger Wind pfeift
über den Neupfarrplatz in Regens-
burg. Obwohl es angefangen hat zu
tauen, ist es noch immer bitterkalt.
Vereinzelt sind Passanten unterwegs.
Von den Marktständen, die um die
Neupfarrkirche angesiedelt sind, ha-
ben nurwenige geöffnet.

„Die Leute hätten am liebsten jeden
Tag Sonne und 25 Grad. Dabei gehört
doch der Winter genauso dazu“, erei-
fert sich Marktbeschickerin Gerline
Widemann. Sie ist dreimal die Woche
am Neupfarrplatz und verkauft Brot-
und Backwaren vom Dorfbackhaus Jo-
sef Bauer. Gegen die Kälte wappnet
sich Gerline Widemann mit drei La-
gen Kleidung und einem kleinen Heiz-
strahler. Mittlerweile mache ihr ein
solcher Winter nichts mehr aus. „Ich
bin ja hart im Nehmen“, sagt sie. Und

wenn sie doch einmal aufgrund der
Kälte krank werde, dann helfe ihr
Spitzwegerichsaft. Einige Meter weiter

betreibt Norbert Pfeiffer einen Blu-
menstand. Er ist kein Freund desWin-
ters. Zum einen müsse er aufpassen,
dass seine Blumen nicht erfrieren,
zum anderen fehle es oft an Laufkund-
schaft. „Niemand will bei so einem
Wetter bummeln gehen. Die fahren al-
le ins Einkaufzentrum“, klagt Norbert
Pfeiffer, während er einen Strauß Blu-
men zusammenbindet.

Christine Pfisterhammer von der
Tiroler Schmankerl-Alm hat bezüglich
des Winterwetters eine andere Mei-
nung. Gerade da würde das Geschäft
am Besten gehen. „Wenn es heiß ist,,
verkaufenwirweniger“.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Ein Winter, wie ihn Bayern seit unge-
fähr 30 Jahren nicht mehr erlebt hat.
Wir begleiten in den kommenden Tagen
Menschen, die durch Schnee und Eis be-
sonderen beruflichen Belastungen aus-
gesetzt sind.

EinHeizstrahler und drei LagenKleider
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VONMICHAEL BRUNNER, MZ

SERIEHarte Jobs im strengenWinter: Heute besuchenwirMarktleute amNeupfarrplatz

Blumenhändler Pfeiffer
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SCHÖNWERTH-JAHR 2010
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➤ Märchen, Sagen, Legenden,
Schwänke, Redensarten, Bräuche,
Spiele und vieles andere hat der
Volkskundler und Sprachforscher
Franz Xaver von Schönwerth (geboren
1810 in Amberg, gestorben 1886 in
München als Ministerialrat und Privat-
sekretär von König Max II.) in seiner
Heimat, der Oberpfalz, gesammelt.

➤ Damit hat er ein authentisches
Bild vom Volksleben der Region im 19.
Jahrhundert geschaffen. Einen Teil
seiner gewaltigen Sammlung gab
Schönwerth in den Jahren 1857 bis
1859 in seinen drei Bänden „Aus der
Oberpfalz – Sitten und Sagen“ he-
raus. Sein Nachlass lagert beim Histo-
rischen Verein im Stadtarchiv Regens-
burg und harrt dort einer Bearbeitung.

➤ Zwar zählt Schönwerth zu den ver-
dienstvollsten Persönlichkeiten der
Oberpfalz, dennoch kennen ihn bis
heute nur wenige seiner Landsleute.
Dies will die Schönwerth-Gesellschaft
im Jahr 2010 anlässlich seines 200.
Geburtstagesmit einer Reihe von Ver-
anstaltungen, Aktionen, Publikatio-
nen, Ausstellungen und Konzerten im
gesamten Regierungsbezirk ändern.
Die Mittelbayerische Zeitung veröf-
fentlicht parallel dazu auf der Seite
„Mitten in Bayern“ Beispiele aus dem
Schatz Schönwerths.

Stehlen lernen
Ein alter Vater schickte seinen einzi-
gen Sohn mit Geld versehen in die
Fremde, damit er ein Handwerk
tüchtig erlerne. Im Walde kam ein
Fremder daher und frug ihn, wo er
hingehe. Der Junge sagte, er wolle in
die Fremde, um ein Handwerk zu
lernen. Sagte der Fremde: Das kann
ich auch und nahm ihn mit. Er lehr-
te ihn aber die Kunst zu stehlen.
Nach drei Jahren sollte der Meister
ihn freisprechen, der Junge aber vor-
erst dreiMeisterstücke verrichten.

Zum ersten gab er ihm auf, ein
Pferd aus dem Stalle zu stehlen, vor
dem eine doppelte Wache stehe. Als
alter Mann mit einem Körbchen auf
dem Rücken legte er sich vor der
Wache einer Kasernenstallung hin,
klagte über Müde und Kälte und ge-
wann so den Einlass in den Stall. In
der Nacht bot er den Wacher von
seinem Schnaps, sie schlief darauf
berauscht ein und er ritt das Pferd
aus dem Stalle davon.

Zum zweiten sollte er einer vor-
nehmen Dame den Ring vom Finger
und das Leinentuch unter dem Leibe
wegstehlen. Er nahm einen Toden-
kopf, besteckte die Augenhöhlen
mit zwei brennenden Kerzen und
stellte ihn vor das Fenster der Dame.
Diese fiel in Ohnmacht und er
nahm ihren Ring und ihr Leintuch.
Die Zofe war entflohen. Der Meister
lobte ihn sehr.

Zum dritten sollte er den Pfarrer
und den Schullehrer aus der Kirche
stehlen. Er sammelt einen Sack voll
Krebse und lässt sie in der Kirche
aus. Auf jeden steckte er ein bren-
nend Lichtlein.

Früh kam der Messner zum Ge-
betläuten. Wie er die leuchtenden
Krebse sah, holte er den Pfarrer. Nun
rief der Junge aus einer Ecke: Wer in
den Himmel will, krieche in den
Sack. Das thut der Pfarrer zuerst, der
Schullehrer folgte. Der Junge band
schnell den Sack zu, warf ihn auf
den Schubkarren und lief damit
über Stock und Stein.

Da sagte der Lehrer:Wie thut mir
der Kopf so weh! Der Pfarrer aber
tröstete ihn damit, dass der Weg in
den Himmel ein harter und be-
schwerlicher sei.


